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Auswirkungen des Klimawandels auf die Biodiversität von 
Grasland- und Heideökosystemen

Merle Streitberger, Thomas Fartmann, Werner Ackermann, Sandra Balzer und Stefan Nehring

Im vorliegenden Artikel werden die Auswirkungen des 
Klimawandels auf die Tier- und Pflanzenarten von Grasland 
und Heiden zusammengefasst und Handlungserfordernisse 
zum Schutz dieser Ökosysteme formuliert. Die Ergebnisse 
sind Teil eines Forschungsvorhabens zur Entwicklung eines 
an den Klimawandel angepassten Handlungskonzepts für 
den Artenschutz in Deutschland für verschiedene 
Lebensraumgruppen. Das Konzept basiert auf den 
Erkenntnissen relevanter Vorhaben des 
Umweltforschungsplans (UFOPLAN) sowie eigenen 
Literaturauswertungen. Auf Grund der Erwärmung und 
zunehmenden Sommertrockenheit besteht insbesondere für 
feuchteabhängige und montane Grasland- und 
Heidelebensräume ein hohes Gefährdungsrisiko. Viele 
kalt-stenotherme Arten werden als hochsensibel gegenüber 
dem Klimawandel eingestuft. Zusätzlich beeinflussen 
indirekte Effekte des Klimawandels die Biodiversität im 
Offenland, beispielsweise der Ausbau erneuerbarer 
Energien. Zum Schutz der Artenvielfalt im Offenland sind 
Maßnahmen erforderlich, die die Anpassung der Arten an 
die veränderten Umweltbedingungen unterstützen. Hierzu 
gehören unter anderem die Optimierung der Habitatqualität 
und die Erhöhung der Habitatheterogenität.

The following review highlights the effects of climate change 
on grassland and heathland and summarises adaptation 
strategies for the conservation of biodiversity within these 
habitats. The results were gained by a research project set 
out to develop a management concept for species 
conservation adapted to climate change in Germany. The 
concept was based on the findings of several former 
research projects dealing with the effects of climate change 
on biodiversity. Due to rising temperatures and increased 
summer drought, wet and montane grassland and 
heathland habitats are especially vulnerable to climate 
change and many cold-adapted species are classified as 
highly threatened by climate change. Besides the direct 
effects of climate change, indirect effects caused by 
adaptation activities such as the increased use of 
renewable energies influence biodiversity within open 
habitats. For species conservation, measures promoting the 
adaptation of species to changing environmental conditions 
are essential. Amongst others, these include the 
improvement of habitat quality and heterogeneity.

Climate change impacts on biodiversity in grassland and 
heathland ecosystems

Kausalanalyse und Entwicklung nachhaltiger Anpassungsstrategien
Causal analysis and development of sustainable adaptation strategies
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1 Einleitung

Der globale Rückgang der Biodiversität hat 
ein bislang unbekanntes Ausmaß erreicht. 
Hauptverantwortlich für das weltweite 
Artensterben ist der Mensch. Insbesondere 
die Intensivierung der Landnutzung hat 
erheblich zum Verlust der Artenvielfalt 
beigetragen (Sala et al. 2000). Seit Ende 
des letzten Jahrtausends steht zudem die 
Bedeutung des anthropogenen Klima-
wandels für die Erosion der Artenvielfalt 
zunehmend im wissenschaftlichen Fokus 

(s. Leuschner, Schipka 2004). Der rezente 
Klimawandel zeichnet sich vor allem durch 
eine Erwärmung und die Zunahme von 
Extremwetterereignissen aus. Infolge der 
anthropogenen Einflussnahme auf die 
Zusammensetzung der Atmosphäre hat 
sich die globale Jahresmitteltemperatur 
im Zeitraum von 1880 bis 2012 um 0,85 °C 
erhöht (IPCC 2013). In Deutschland stieg im 
letzten Jahrhundert die durchschnittliche 
Jahrestemperatur um etwa 0,8 – 1,0 °C an 
(vgl. Rapp 2000; Jonas et al. 2005; UBA 
2006 a, b).

Statistischen Modellierungen zufolge 
wird für das Ende des 21. Jahrhunderts 
eine fortschreitende Erwärmung des Kli-
mas um etwa 1,5 – 3,7 °C für Deutschland 
prognostiziert (UBA 2006 a; Spekat et al. 
2007). Dabei wird der Temperaturanstieg 
in den Wintermonaten stärker ausgeprägt 
sein als in den Sommermonaten. Für wei-
te Teile des Landes wird auch eine wei-
tere Verlagerung des Niederschlags vom 
Sommer in den Winter prognostiziert. 
Je nach Szenario wird von einem Rück-
gang des Sommerniederschlags von etwa 
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Zusammenfassung
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20 – 30 % ausgegangen (UBA 2006 a). Dies 
gilt vor allem für die wärmsten Regionen 
Deutschlands. Die Prognosen der Nie-
derschlagsentwicklung sind allerdings 
wegen der großen regionalen Variabi-
lität noch mit größeren Unsicherheiten 
behaftet als Prognosen zur Temperatur-
entwicklung.

Auf Grund der klimatischen Entwick-
lung ist mit einem verstärkten Auftreten 
klimatischer Extremereignisse, wie lange 
andauernder Hitze- und Dürreperioden 
oder von Starkregenereignissen, zu rechnen 
(s. Gerstengarbe, Werner 2009). Insbeson-
dere für die östlichen Teile Deutschlands 
wird eine Häufung von Dürreperioden 
durch den starken Rückgang sommerli-
cher Niederschläge prognostiziert. Stark-
regenereignisse werden den Modellen 
zufolge hingegen vor allem im Nordwesten 
Deutschlands häufiger werden.

Viele Studien belegen, dass die Bio-
diversität auf die klimatischen Verän-
derungen reagiert und sich die Zusam-
mensetzungen der Biozönosen dadurch 
verändern (Gibson-Reinemer et al. 2015). 
Je nach Sensitivität der Arten wirken sich 
die klimatischen Veränderungen unter-
schiedlich aus. Von einer zunehmenden 
Erwärmung profitieren beispielsweise 
wärmebedürftige und mediterran ver-
breitete Arten (Ott 2010; De Frenne et al. 
2013), während an Kälte angepasste Ar-
ten besonders stark durch den Klima-
wandel gefährdet sind (Rabitsch et al. 
2010; Stuhldreher et al. 2014; Abb. 1). 
Neben den physiologischen Auswirkun-
gen steigender Temperaturen bewirkt 
der Klimawandel phänologische Verän-
derungen (Roy, Sparks 2000) und Areal-
verschiebungen von Arten (Mason et al. 
2015). Hierdurch kann es zu räumlichen 
oder zeitlichen Entkopplungen von In-
teraktionspartnern kommen (Fartmann 
2006; Schweiger et al. 2008). Zusätzlich 
werden erhebliche Auswirkungen des 
Klimawandels auf die Biodiversität in - 
folge von Lebensraumveränderungen 
prognostiziert (Behrens et al. 2009 a). Ne-
ben den direkten Auswirkungen durch 
klimatische Veränderungen ist die Biodi-
versität auch indirekt vom Klimawandel 
durch Klimaschutz- und Anpassungs-
maßnahmen seitens des Menschen be-
troffen, etwa durch den Ausbau erneuer-
barer Energien und die dadurch beding-
ten Flächennutzungsänderungen.

Auf Grund der vielfältigen Auswir-
kungen des Klimawandels sind daran 
angepasste Strategien zum Schutz der 
Biodiversität dringend erforderlich (Bun-
desregierung 2008). Zur Konkretisierung 
von Anpassungsmaßnahmen wurden 
durch das Bundesamt für Naturschutz 
zahlreiche Forschungsvorhaben geför-
dert, um die Auswirkungen des Klima-
wandels auf Arten und Lebensräume zu 
analysieren und spezifische Handlungs-

strategien zu entwickeln (z. B. Rabitsch 
et al. 2010). Neben den direkten Auswir-
kungen des Klimawandels standen auch 
die indirekten Auswirkungen durch kli-
mawandelbedingte Klimaschutz- und 
Anpassungsmaßnahmen des Menschen 
im Fokus einzelner Projekte, vor allem zu 
den Themen erneuerbare Energien und 
Landnutzungsänderungen (z. B. Herden 
et al. 2009).

Das Ziel des vom Bundesamt für Na-
turschutz (BfN) geförderten F + E-Vorha-
bens „Strategien und Handlungskonzept 
für den Artenschutz in Deutschland un-
ter Klimawandel“ war die Entwicklung 
eines an den Klimawandel angepassten 
Handlungskonzepts für den Artenschutz 
in Deutschland durch eine Synthese der 

Erkenntnisse der durch das BfN geför-
derten Vorhaben. Aufbauend auf diesen 
Erkenntnissen und einer ergänzenden 
Literaturrecherche wurde ein für den 
Artenschutz unter dem Einfluss des Kli-
mawandels zukunftsfähiges Handlungs-
konzept erarbeitet (Streitberger et al. 
2016). Das Konzept bezieht sich schwer-
punktmäßig auf Lebensräume, die für 
den Artenschutz bedeutsam sind, und 
auf naturschutzrelevante Arten.

Im Folgenden werden die Ergebnisse 
für zwei Lebensraumtypen vorgestellt, 
die in Mitteleuropa eine hohe Bedeutung 
für den Naturschutz haben und stark 
gefährdet sind: Grasland und Zwerg-
strauchheiden. Dabei werden die Aus-
wirkungen des Klimawandels auf die 

Abb. 1: Milde Winter wirken sich negativ auf die Überwinterung kalt-stenothermer Tag-
falterarten wie des Rundaugen-Mohrenfalters (Erebia medusa) aus. (Foto: Gregor 
Stuhldreher)

Fig. 1: Rising winter temperatures have negative effects on the hibernating stages of cold-adapted 
butterfly species such as the Woodland Ringlet (Erebia medusa).
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Lebensräume zusammengefasst und die 
erforderlichen Handlungsstrategien zum 
Schutz dieser Lebensräume und ihrer 
Biodiversität erläutert.

2 Direkte Auswirkungen  
des Klimawandels

2.1 Grasland

Bislang gibt es kaum langfristige Beob-
achtungen zur Entwicklung der Arten-
vielfalt im Grasland unter dem Einfluss 
des Klimawandels. Erkenntnisse zu den 
Auswirkungen des Klimawandels auf 
Graslandökosysteme liegen vor allem 
aus experimentellen Studien vor (z. B. 
Kreyling et al. 2017; Sayer et al. 2017). 
Sensitivitätsanalysen hingegen beurtei-
len die Empfindlichkeit und die Anpas-
sungsfähigkeit von Graslandlebensräu-
men und -arten an den Klimawandel 
anhand ökologischer und biologischer 
Eigenschaften (z. B. Rabitsch et al. 2010; 
Behrens et al. 2009a). Vor allem montanes 
Grasland wie Berg-Mähwiesen (Abb. 2) 
und montan verbreitete Graslandarten 
werden als besonders anfällig gegenüber 
dem Klimawandel eingestuft (Behrens 
et al. 2009 a). Zahlreiche Studien belegen 
eine Ausbreitung von Arten in höhere La-
gen infolge des Klimawandels (Rumpf 
et al. 2018; Stuhldreher, Fartmann 2018). 
Demnach besteht vor allem für montane 
Arten in Mittelgebirgslagen bzw. für alpin 
verbreitete Arten in Gipfellagen, wo eine 
Vertikalverschiebung des Areals einge-
schränkt ist, ein hohes Gefährdungsrisiko 
durch den Klimawandel (Schlumprecht 
et al. 2010). Problematisch in montanen 
und alpinen Offenlandlebensräumen ist 
vor allem die Ausbreitung von Arten tiefer 
gelegener Höhenstufen, wodurch der Kon-
kurrenzdruck verschärft und Lebensraum-
veränderungen hervorgerufen werden 
(Behrens et al. 2009 a; Rumpf et al. 2018). 
Wegen der Ausbreitung Wärme liebender 
Arten wird kurzfristig oftmals eine Anrei-
cherung der Phytodiversität in höheren 
Lagen beobachtet (Pauli et al. 2012). Lang-
fristig ist jedoch davon auszugehen, dass 
spezialisierte Arten durch die Ausbreitung 
konkurrenzstarker Arten verdrängt wer-
den (vgl. Rumpf et al. 2018). Neben der 
Ausbreitung thermophiler Arten und den 
dadurch bedingten Habitatveränderungen 
sind montan verbreitete Arten oftmals di-
rekt von den klimatischen Veränderungen 
betroffen, indem physiologische Prozesse 
beeinflusst werden. Beispielsweise wir-
ken sich wärmere Winter negativ auf die 
Überwinterung vieler kalt-steno thermer 
Falterarten aus, wie am Beispiel des 
Rundaugen-Mohrenfalters (Erebia medusa) 
nachgewiesen wurde (Stuhldreher et al. 
2014; Abb. 1).

Infolge des erhöhten Austrocknungs-
risikos durch die Zunahme von Trocken-
perioden werden außerdem feuchte-
abhängige Graslandtypen (Abb. 3) und 
spezialisierte Feuchtgraslandarten als 
hochempfindlich gegenüber dem Klima-
wandel eingestuft (Behrens et al. 2009 a; 
Kerth et al. 2014). Durch die Erwärmung 
wird die Ausbreitung wärmebedürftiger 
und nitrophiler Pflanzenarten gefördert 
und spezialisierte Arten gehen zurück 
(vgl. Moradi et al. 2012). Hierdurch 
kommt es zu strukturellen Veränderun-
gen, was sich langfristig vor allem auf ste-
notope Arten negativ auswirken könnte, 

die spezifische Ansprüche an die Vegeta-
tionsstruktur stellen.

Nicht nur in Feuchtlebensräumen stellt 
die zunehmende Trockenheit eine ernst-
hafte Gefährdung dar. Auch im mesophi-
len Grasland und in Magerrasen erhöht 
sich durch den vermehrten Trockenstress 
das Risiko, dass trockenheitsempfindli-
che Pflanzenarten zurückgehen (Grime 
et al. 2008; Maalouf et al. 2012) (Abb. 4, 
S. 548). Unter diesen Umständen kann 
sogar die für Magerrasen grundsätzlich 
notwendige extensive Nutzung zu einer 
Gefahr für trockenheitsempfindliche Ar-
ten werden, indem durch die Entfernung 

Abb. 2: Berg-Mähwiesen sind besonders stark durch den Klimawandel gefährdet. (Foto: 
Thomas Fartmann)

Fig. 2: Mountain hay meadows are especially threatened by climate change.

Abb. 3: Auf Grund zunehmender Sommertrockenheit wird die Gefährdung von Feucht-
grasland – wie Sumpfdotterblumenwiesen – durch den Klimawandel als hoch 
eingestuft. (Foto: Thomas Fartmann)

Fig. 3: Due to increased summer drought, wet grasslands, e. g. with marsh-marigold (Caltha 
palustris), are classified as highly threatened by climate change.
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der Biomasse die Trockenheit kurzfristig 
verstärkt wird. Dies gilt vor allem unter 
extremen Bedingungen, wie sie auf Tro-
ckenrasen vorherrschen (vgl. Maalouf 
et al. 2012). In gewissem Rahmen wird 
ein vermehrter Trockenstress allerdings 
als förderlich für die Phytodiversität im 
Magergrasland angesehen, da hierdurch 
die Sukzession gebremst wird und kon-
kurrenzschwache Wärme liebende Arten 
gefördert werden können (Behrens et al. 
2009 a).

Die Auswirkungen lang andauernder 
Trockenphasen auf Graslandökosysteme 
sind vor allem abhängig von der Belast-
barkeit des Systems, welche neben den 
edaphischen Eigenschaften des Standorts 
und der Nutzung besonders von der Tole-
ranz der Arten gegenüber Trockenstress, 
von ihrer Regenerationsfähigkeit sowie 
der Diversität der Lebensgemeinschaft 
beeinflusst wird. Insbesondere artenrei-
che Lebensräume scheinen hinsichtlich 
ihrer Produktivität besser gegenüber 
Klimaextremen abgepuffert zu sein als 
artenarme Bestände (Kreyling et al. 2017).

Neben den Auswirkungen auf den 
Bodenwasserhaushalt bewirkt der Klima-
wandel unter anderem durch Erwärmung 
oder veränderte Schneebedeckung Mo-
difikationen im Nährstoffkreislauf von 
Ökosystemen (Wang et al. 2016). Vor al-
lem für Graslandökosysteme organischer 
Standorte, wie etwa auf Niedermoorbö-
den, wird eine erhöhte Mineralisation in-
folge der Erwärmung und Austrocknung 
prognostiziert, was sich negativ auf die 
Artenvielfalt auswirken könnte, indem 
durch Eutrophierung konkurrenzstarke 
Pflanzenarten gefördert werden (Behrens 
et al. 2009 a).

2.2 Zwergstrauchheiden

Für trockene Heiden wird im Zuge des 
Klimawandels ein günstiges Erhaltungs-
potenzial prognostiziert, da das poten-
ziell geeignete Areal für diesen Lebens-
raumtyp infolge des Klimawandels zu-
nimmt (Dempe et al. 2012). Verringerte 
Niederschläge im Sommer werden für 
die Erhaltung trockener Heiden grund-
sätzlich als positiv angesehen, da sie 
Eutrophierungseffekte reduzieren und 
die Sukzession bremsen (Behrens et al. 
2009 a). Allerdings sind die Auswirkun-
gen auf das Ökosystem stark abhängig 
von der Toleranz und Reaktionsfähigkeit 
der Besenheide (Calluna vulgaris) gegen-
über Trockenstress. Besonders innerhalb 
subkontinentaler Regionen ist die Vitali-
tät der Besenheide durch die geringeren 
Niederschläge eingeschränkt und somit 
ist die Art hier besonders empfindlich 
gegenüber zunehmendem Trockenstress 
(Schellenberg, Bergmeier 2014). Vor al-
lem für das südliche Brandenburg und 

die Lausitz werden Verluste des Lebens-
raumtyps unter Klimawandeleinfluss 
prognostiziert (Dempe et al. 2012).

Die Empfindlichkeit der Besenheide 
gegenüber Trockenstress ist besonders 
abhängig vom Alter der Pflanze. Vor al-
lem Keimlinge und junge Pflanzen sind 
sensibel gegenüber Trockenheit (Britton 
et al. 2003; Meyer-Grünefeldt et al. 2015). 
Die Empfindlichkeit wird infolge des 
oberirdischen Wachstums und der Ver-
größerung des Spross-Wurzel-Verhältnis-
ses durch hohe Stickstoff-Depositionen 
verstärkt (Meyer-Grünefeldt et al. 2015, 
2016). Somit besteht für Heidelebens-
räume vor allem in Regionen mit hohen 
Depositionsraten eine besonders hohe 
Empfindlichkeit gegenüber dem Klima-
wandel.

Inwiefern sich der Klimawandel auf 
Artengemeinschaften der Feuchtheiden 
auswirkt, ist bislang wenig untersucht. 
Generell werden Feuchtheiden als hoch-
sensibel gegenüber dem Klimawandel 
eingestuft, vor allem auf Grund des zu-
nehmenden Risikos extremer Niedrig-
wasserstände und der dadurch beding-
ten Torfmineralisation und Nährstofffrei-
setzung (Behrens et al. 2009 a).

In Bergheiden (Abb. 5) könnte sich ne-
ben der zunehmenden Trockenheit auch 
eine verkürzte Schneebedeckung negativ 
auf die lebensraumtypische Artenzusam-
mensetzung auswirken. Auf Grund von 
Spätfrösten wurde beispielsweise ein 
verringertes Wachstum von Zwergsträu-
chern beobachtet (Borchard et al. 2014). In 
Bergheiden sind zudem vor allem mon-
tane Kühle- und Magerkeitszeiger durch 
die zunehmende Erwärmung gefährdet 

(Behrens et al. 2009 a). Beispielsweise 
wird für Flachbärlapp-Arten ein Verlust 
des geeigneten Areals unter Klimawan-
del prognostiziert (so z. B. für den Alpen- 
Flachbärlapp Diphasiastrum alpinum, 
Pompe et al. 2011).

3 Indirekte Auswirkungen  
des Klimawandels

Die indirekten Auswirkungen des Klima-
wandels auf die Biodiversität von Offen-
landökosystemen sind größtenteils noch 
unerforscht. Problematisch für extensiv 
bewirtschaftete Systeme wie Magerra-
sen ist vor allem der anhaltende Trend 
der landwirtschaftlichen Intensivierung 
einerseits und der Nutzungsaufgabe an-
dererseits. Demnach ist die zukünftige 
Erhaltung von Extensivgrasland vor-
aussichtlich stärker von der allgemeinen 
Entwicklung der Landwirtschaft und 
weniger von den direkten Auswirkun-
gen des Klimawandels abhängig (Essl 
2013). Ähnliches gilt vermutlich auch für 
andere extensiv genutzte Lebensräume 
wie  Heideökosysteme. Klimawandel be-
dingte Auswirkungen werden hingegen 
vor allem für das Intensivgrasland infol-
ge von Anpassungsmaßnahmen seitens 
der Landwirtschaft prognostiziert. Be-
sonders in niederschlagsreichen Gebieten 
dürfte die Graslandwirtschaft von einer 
gesteigerten Biomasseproduktion infolge 
der Erwärmung und einer Verlängerung 
der Vegetationsperiode profitieren (Essl 
2013). Ein verstärkter Graslandumbruch 
dürfte sich hingegen in niederschlagsär-
meren Regionen durch die Umstellung 

Abb. 4: Durch die Sommertrockenheit steigt das Mortalitätsrisiko trockenheitsempfindlicher 
Arten wie hier am Beispiel der Echten Schlüsselblume (Primula veris) dargestellt. 
(Foto: Thomas Fartmann)

Fig. 4: As a consequence of increased summer drought the mortality risk rises for species sensitive 
to drought such as the common cowslip (Primula veris).
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auf einen rentableren Ackerbau ergeben 
(Essl 2013).

Infolge der zunehmenden Nutzung er-
neuerbarer Energien verschärft sich der 
Flächennutzungsdruck in der Landschaft. 
Unter anderem durch den steigenden An-
bau von Energiepflanzen kommt es zu ei-
nem verstärkten Graslandumbruch und 
einer Intensivierung der Landnutzung 
im Grasland. Seit Beginn der 1990er-Jah-
re ist die Gesamtfläche des Dauergras-
lands in Deutschland bis zum Jahr 2013 
um ca. 0,7 Mio. ha zurückgegangen (UBA 
2015). Auch wenn sich der quantitative 
Rückgang an Dauergrasland mittlerweile 
verlangsamt hat, verschlechtert sich der 
naturschutzfachliche Wert des Graslands 
durch die anhaltende Intensivierung der 
Graslandnutzung (BfN 2017).

Zusätzlich zu den Auswirkungen ei-
ner intensivierten Landnutzung und den 
damit verbundenen Lebensraumverän-
derungen wirkt sich der Ausbau erneu-
erbarer Energien direkt auf die Arten des 
Offenlands aus. Eine besonders hohe Ge-
fahr geht vor allem durch die Windener-
gie für Fledermäuse und Vögel aus, die 
auf Grund des Baro-Traumas oder durch 
Kollisionen mit den Windrädern zu Tode 
kommen (Rydell et al. 2010; Bellebaum 
et al. 2013). Außerdem bewirken Wind-
räder einen Rückgang an Brutvögeln des 
Offenlands durch ihre Scheuchwirkung 
(Pearce-Higgins et al. 2009). Inwiefern der 
zunehmende Bau von Photovoltaik-Frei-
flächenanlagen (PV-FFA) eine Gefahr für 
die Biodiversität im Offenland darstellt, 
ist hingegen weniger intensiv erforscht. 
Erste Untersuchungsergebnisse liefern 
zum Beispiel Herden et al. (2009) und 
Tröltzsch, Neuling (2013). Durch den zu-
nehmenden Bau von PV-FFA ist davon 
auszugehen, dass sich der Flächennut-

zungsdruck im Offenland weiter ver-
schärfen wird mit negativen Folgen für 
gefährdete Offenlandlebensräume. Vor 
allem in Ostdeutschland wurden PV-FFA 
bevorzugt auf Konversionsflächen errich-
tet, auf denen oftmals nährstoffarme Be-
dingungen vorherrschen und kontinenta-
le Heideökosysteme weit verbreitet sind 
(Tröltzsch, Neuling 2013).

4 Handlungserforder-
nisse zum Schutz der 
 Biodiversität in Grasland- 
und Heidelebensräumen

Der Klimawandel stellt für viele bereits 
gefährdete und spezialisierte Arten ei-
ne weitere wachsende Gefährdung dar. 
Infolge der weitreichenden direkten 
und indirekten Auswirkungen des Kli-
mawandels werden spezifische Maß-
nahmen zum Schutz der Arten immer 
wichtiger (Kerth et al. 2014). Allerdings 
sind die komplexen Auswirkungen des 
Klimawandels für viele gefährdete Arten 
noch unzureichend bekannt und kaum 
abschätzbar, um artspezifische Schutz-
maßnahmen abzuleiten (Kerth et al. 
2014; Streitberger et al. 2016). Daher be-
steht die wichtigste Anforderung an den 
Artenschutz darin, die Möglichkeiten 
der Arten zu unterstützen, damit diese 
auf den Klimawandel reagieren können 
(Ibisch, Kreft 2008; Kerth et al. 2014). Ab-
hängig von der Mobilität der Arten sind 
dabei Maßnahmen auf unterschiedlichen 
räumlichen Ebenen erforderlich. Neben 
der Abwehr von Gefährdungen und der 
Optimierung des Lebensraumangebots 
mit dem Ziel, Populationen aufzubauen 
und gegenüber Umweltveränderungen 

zu stärken, stellt in Zeiten des Klima-
wandels vor allem der Ausbau des Bio-
topverbundsystems zur Unterstützung 
von Wanderungsbewegungen von Arten 
eine wichtige Strategie zum Schutz der 
Biodiversität dar (Kerth et al. 2014; Streit-
berger et al. 2016).

4.1 Abwehr von Gefährdungen

Im Zuge des Klimawandels ist es drin-
gend notwendig, die Stressfaktoren, die 
generell auf die Biodiversität einwirken 
können, zu minimieren. Im Grasland und 
in Heiden spielen dabei mitunter die fol-
genden Faktoren eine besondere Rolle:

 ● Erhaltung artenreicher Offenland-
lebensräume durch Verzicht auf Nut-
zungsintensivierung und Verzicht auf 
Graslandumbruch,

 ● Anlage von Pufferzonen zur Vermeidung 
von Nährstoff- und Schadstoffeinträgen 
in nährstoffarmen Graslandökosystemen 
und Heiden,

 ● Verzicht auf eine (weitere) Entwässerung 
von Feuchtgebieten.

Für die Erhaltung von Graslandlebens-
räumen sind vor allem agrarpolitische 
Anpassungen im Rahmen der Gemein-
samen Agrarpolitik (GAP) notwendig. 
In der derzeitigen Form ist das System 
für den Biodiversitätsschutz in der Ag-
rarlandschaft nicht genügend wirksam. 
Unter anderem ist der Schutz von Dau-
ergrasland nicht in ausreichendem Maße 
gewährleistet. In Deutschland umfasst 
das „umweltsensible“ Dauergrasland, 
welches einem strikten Umbruchverbot 
unterliegt, lediglich Dauergrasland in 
FFH-Gebieten, was aus Sicht des Arten-
schutzes nicht ausreichend ist. Eine Aus-
weitung des „umweltsensiblen“ Dauer-
graslands unter anderem auf die gesamte 
Natura-2000-Gebietskulisse (d. h. auch 
Grasland in Vogelschutzgebieten) und 
auf klimaschutzrelevantes Grasland auf 
organischen Böden ist daher für die ak-
tuelle Förderperiode anzustreben (BfN 
2017). Zusätzlich wird der bestehende 
Finanzierungsbedarf des Naturschutzes 
in der Agrarlandschaft nicht ausreichend 
durch die vorhandenen Mittel gedeckt 
(BfN 2017).

Für einen verbesserten Schutz der 
Biodiversität in der Agrarlandschaft 
wird eine Neuausrichtung der GAP 
für die nächste Förderperiode verlangt 
(BfN 2017). Dabei sollten die Synergie-
effekte, die sich durch eine nachhaltige 
Landbewirtschaftung für den Biodiver-
sitätsschutz und für diverse Ökosystem-
leistungen ergeben, verstärkt im Fokus 
stehen.

Des Weiteren kommt der Berücksich-
tigung spezifischer Artenschutzbelange 

Abb. 5: Bergheide-Ökosysteme sind besonders negativ vom Klimawandel betroffen. (Foto: 
Thomas Fartmann)

Fig. 5: Montane heathland ecosystems are particularly negatively affected by climate change.
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beim Ausbau erneuerbarer Energien ei-
ne besonders wichtige Bedeutung für den 
Artenschutz im Grasland zu (Streitberger 
et al. 2016). Beispielsweise ist die Einhal-
tung der erforderlichen Mindestabstände 
zu Vogellebensräumen und zu Brutgebie-
ten windkraftempfindlicher Vogelarten 
beim Ausbau der Windenergie dringend 
notwendig, um hohe Bestandsverluste zu 
vermeiden (LAG VSW 2015).

4.2 Optimierung  
des Lebensraumangebots

Die Optimierung des Lebensraumange-
bots ist eine besonders wichtige Strate-
gie des Artenschutzes, um Populationen 
von Arten zu stärken und somit ihre An-
passung an veränderte Umweltbedin-
gungen zu unterstützen und dem Rück-
gang bis hin zum Aussterben entgegen - 
zuwirken. Dabei ist es wichtig, dass de-
gradierte Offenlandlebensräume durch 
entsprechende Maßnahmen optimiert 
werden (z. B. Wiedervernässung ent-
wässerter Feuchtgebiete, Entbuschung 
verbuschter Magerrasen), um ihre Re-
sistenz gegenüber Umweltveränderun-
gen zu erhöhen und typische Lebensge-
meinschaften zu fördern. Bei der Pflege 
und Nutzung von Offenlandhabitaten 
ist zu berücksichtigen, dass es im Zu-
ge des Klimawandels immer wichtiger 
sein wird, das Management flexibler zu 
gestalten und an die klimatischen Be-
dingungen anzupassen. Beispielsweise 
kann es infolge der Zunahme von Tro-
ckenperioden innerhalb austrocknungs-
empfindlicher Bestände sinnvoll sein, 
die Nutzungsintensität zu reduzieren, 
um einem Rückgang trockenheitsemp-
findlicher Arten vorzubeugen (Maalouf 
et al. 2012), oder die Nutzungstermine 
im Grasland an die phänologische Ent-
wicklung der Vegetation anzupassen. 
Zusätzlich ist die Verbesserung des 
Lebensraumangebots durch Renaturie-
rungsmaßnahmen eine wichtige Strate-
gie, um größere Populationen von Arten 
aufzubauen und gegenüber dem Klima-
wandel zu stärken.

In Zeiten des Klimawandels kommt 
der Förderung einer hohen Habitathe-
terogenität eine besonders wichtige 
Bedeutung für den Artenschutz zu. Ei-
ne hohe Standortvielfalt ermöglicht es 
Arten und Lebensräumen, auf lokaler 
Ebene auf die klimatischen Veränderun-
gen zu reagieren, indem die vielfältigen 
Strukturen und Mikroklimata Ausweich-
bewegungen unterstützen (Behrens et al. 
2009 b) (Abb. 6). Bei der Renaturierung 
und Pflege von Offenlandlebensräu-
men sollten daher möglichst große Flä-
chen und lange ökologische Gradienten 
berücksichtigt werden, beispielsweise 
indem unterschiedliche Expositionen 

oder Feuchteverhältnisse in das Habitat-
angebot integriert werden. Zusätzlich 
lässt sich durch unterschiedlich genutz-
te Teilbereiche ein vielfältiges Mosaik 
unterschiedlicher Vegetationsstrukturen 
schaffen.

Um einen langfristigen Schutz von 
Tieflandheiden in Zeiten des Klimawan-
dels zu gewährleisten, wird eine regional 
differenzierte Behandlung der Tiefland-
heiden und Einteilung der FFH-Lebens-
raumtypen 2310 und 4030 in atlantische 
und subkontinentale Untertypen vorge-
schlagen (Schellenberg, Bergmeier 2014). 
Dadurch werden eine regionsspezifische 
Strukturbewertung und die Ableitung 
klimatisch angepasster Pflegemaßnah-
men ermöglicht, was im Laufe des Klima-
wandels immer wichtiger sein wird. Vor 
allem in subkontinentalen Gebieten wer-
den halboffene Landschaften durch die 
stärkere Beschattung wahrscheinlich im-
mer bedeutender für die Erhaltung vita-
ler Bestände der Besenheide sein.

4.3 Aufbau  
des Biotopverbundsystems

Um Ausweichbewegungen und Areal-
veränderungen von Arten zu unterstüt-
zen, ist eine verbesserte Vernetzung von 
Lebensräumen dringend erforderlich. 
Besondere Anforderungen ergeben sich 
demnach für die Biotopverbundpla-
nung, arealbezogene Auswirkungen des 
Klimawandels auf Arten und Ökosyste-
me verstärkt zu berücksichtigen (Reich 
et al. 2012). Abhängig von der Mobilität 
der Arten ist eine verstärkte Vernetzung 
auf lokaler und überregionaler Ebene 

notwendig, um klimawandelbedingte 
Wanderbewegungen von Arten zu er-
möglichen. Vor allem zur Unterstützung 
großräumiger Arealverschiebungen be-
steht in Deutschland noch dringender 
Bedarf, das bestehende Offenlandver-
bundsystem auszubauen (Reich et al. 
2012). Viele hochgefährdete Arten sind 
allerdings ausbreitungsschwach, so dass 
für die Erhaltung dieser Arten vor allem 
Schutzbemühungen auf lokaler Ebene 
notwendig sind (Kerth et al. 2014).

5 Forschungsbedarf

Zur Entwicklung spezifischer Maßnah-
men zum Schutz durch den Klimawan-
del gefährdeter Arten des Offenlands 
sind genauere Erkenntnisse über die 
Auswirkungen des Klimawandels auf die 
Biodiversität erforderlich. Als Grundlage 
hierfür kommt der Erforschung der fol-
genden Aspekte eine besondere Bedeu-
tung zu (Streitberger et al. 2016):

 ● Wie wirken sich unterschiedliche Nut-
zungsformen auf die Biodiversität in 
Offenlandlebensräumen unter Einfluss 
des Klimawandels aus?

 ● Welchen Einfluss hat der Klimawandel 
auf den Nährstoffkreislauf in den ver-
schiedenen Offenlandlebensräumen?

 ● Wie wirkt sich der Klimawandel im 
Zusammenwirken mit anderen Gefähr-
dungsursachen auf die Biodiversität aus?

 ● Wie wirken sich Anpassungsmaßnah-
men des Artenschutzes an den Klima-
wandel (z. B. Maßnahmen zur Erhöhung 
der Habitatheterogenität) auf Offenland-
lebensräume aus?

Abb. 6: Eine hohe Habitatheterogenität, hier dargestellt am Beispiel einer Tieflandheide, 
unterstützt die Anpassung von Arten an den Klimawandel. (Foto: Thomas Fartmann)

Fig. 6: High local habitat heterogeneity, as in this example of a lowland heathland, promotes the 
adaptation of species to climate change.
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 ● Inwiefern wird eine Ausbreitung inva-
siver Arten in Grasland- und Zwerg-
strauchheideökosystemen durch den 
Klimawandel gefördert?

 ● Inwiefern verändert sich das Überflu-
tungsregime in Auen durch den Klima-
wandel und hat dies ggf. Auswirkungen 
auf dort vorkommende Feuchtgras-
landarten?

 ● In welchen Gebieten bzw. geographi-
schen Räumen besteht besonders drin-
gender Handlungsbedarf zum Schutz 
der Biodiversität in Graslandlebensräu-
men und Heiden?

 ● Wie wirkt sich der Ausbau erneuerbarer 
Energien auf die Bestandsentwicklung 
gefährdeter Arten aus?
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